
vermıjeden worden ist, daß diıe doppelte Beziehung namlıich dıe Beziehung
VOI christliıchem un! hinduistischem Verständnis und die VO'  w} Übungsreihe un!
ignatianıschem Grundwollen näherer Überprüfung bedürtfte.

Bonn Hans Waldenfels

Metzler, Josef Die Synoden ın Chına, an un Korea, 70— 19
Schöningh/Paderborn 1980; 3924

Das vornehm ausgestattete und gut gedruckte Werk ıst eıl einer VO  - WALTER
BRANDMÜLLER (Augsburg) herausgegebenen Konziliengeschichte, die auf anı
berechnet ist. JOSEF METZLER, der bekannte Missionshistoriker und Archivar der
„Kongregatıon für dıe Evangelisatıon der Völker“ in Rom, hat die Synoden und
ahnlıche Versammlungen bearbeitet, dıe 1n dreı Missionslandern des Fernen
Ostens, 1n China, Japan un! Korea stattfanden.

Das Werk besteht ARIN ZweIl Teilen. Der erste ist der chinesischen Kırche
gewıdmet, dıe alter ist un! mehr 5ynoden erlebt hat. Der zweiıte un! kuüurzere
eıl behandelt dıe Synoden un|!| ahnliche Beratungen 1n Japan un! Korea. Wer
IU vermutet, daß dıe Lektüre dieses Bandes trocken und unınteressant ware,
wird bald eines Besseren belehrt. Ziwar werden hier stark kirchenrechtlich orien-
tıerte Zusammenkünfte beschrieben, doch gewähren S1E sechr konkrete Einblicke
1n dıe seelsorglichen Probleme und deren Lösungsversuche einer jeden dieser
Ortskirchen. Dabe!i1 versucht der Autor, das Pastorale ın den Vordergrund
stellen un! dem jeweiıligen kulturellen un! soziologischen Hintergrund UuZU-

ordnen, W as dem Werk ine besonders eindrucksvolle Note verleiht. Dabe1 annn
der Autor aufzeigen, daß zuweilen der Hl Stuhl bel der Beurteilung der Pro-
bleme viel weıtsıichtiger WAaTrT, daß sıch des öfteren mehr für dıe Rechte des
einheimischen Klerus un! für dıe Belange der remden Kultur einsetzte als die
Missionare Ort.

Dies ist der erste Versuch, die Synoden in den dreı Landern CeIMN-

hängend bis 1931 darzustellen, was sicherlich gelungen ıst. Dabei kamen dem
Autor dıe Bestäande römischer Archive und Bibliotheken, umal die se1nes Hau-
SCS, sehr zugute. So fußt dıe Arbeit auf bestem Quellenmaterıal, ist gut belegt
und besticht durch dıe Klarheit der Darstellung un! das abgewogene Urteıil. Sie
dürfte für die weıteren Bäande der Konziliengeschichte deutliche Mad{ifßstäbe setzen.

Für spatere Darstellungen der Missionsgeschichte dieser Läander bleibt aller-
dings eın Desiderat, das hier offenkundig wırd Wer mit wissenschaiftlicher
Akribie jeden KEuropäer, der 1m ext vorkommt, identifiziert, muß das der
Gerechtigkeit willen auch bei Asıaten tun. Sich be1 anerkannten chinesischen
Gelehrten einfach miıt dem Namen Paulus, Michael, Zeno0 und Ignatıus be-
gnugen, wird bei chinesischen Historikern auf heftige Reaktionen stoßen, zumal
solche Gelehrte WI1eE AUL Hsü KUANG-CH I, LEO L1 CHIH-TSAO, MICHAEL YAN
LT’nNG-YÜN un!| IGNATIUS SUN ÜUÜAN-HUA bereıts hinreichend identifiziert sınd
(vgl DUNNE, Das große Exempel, 1492 und 185) Was dıe Umijschrift chine-
sıscher rts- un!| anderer Namen angeht, darf iIna  } h:  ı1er daran eriınnern, daß
sowohl die ade-Umschrift als auch dıe alte postamtliche Umschrift für das
Gebiet der Volksrepublik China jetzt überholt sind, weıl dort ine NCUC un!
für alle Länder einheitliche Umsschrift eingeführt ist Man wiıird ın Zukunft aum
91 der Umschrift vorbeigehen können.

Diese mehr beiläufigen Bemerkungen betreffen nıcht das Anlıegen des Wer-
kes, das als echter Fortschrift ın der Missions- und Konziliengeschichte gewerte'
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werden mu{ un! gerade auch durch seine kulturbezogene Ausrichtung ıne
begrüßenswerte Bereicherung darstellt.

Würzburg Bernward ılleke

Mulago, Vicente: Sımbolısmo rel1210S0 afrıcano. Esstudio comparatıvo CO  >

el sacramentalısmo cristianı (Semina er Serie monograäfica sobre las
relıgı10nes erıstianas Bıblıoteca de autores eristi1anos 407) Madrıd
979

Der Symbolreichtum der Bantutradıitionen kann W: dıe Getiahr eines
magıschen Mifsverständnisses nıcht übersehen wird der afirıkanıschen Kırche
diıenen 1 Bemühen un e1in tieferes Verständnis der Inkarnation, des Mysteriums
Kirche und der Sakramente. Diese Auffassung hat MUuLAGO, Professor der
katholisch-theologischen Fakultat Vomn Kınshasa, Mıtglied der Internationalen
Theologenkommission und Konsultor des römischen Sekretariats für dıe ıcht-
Christen, 1n verschıedenen Publikationen vorgeiragen und erlautert, auf der
VI Iheologischen Woche ın Kınshasa und VOL der Generalversammlung des
Einheitssekretarıats (Paris Auf der Basıs diıeser Konsultationen entstand
der Entwurt vorliegender Untersuchung über den afrıkanischen Symbolısmus
1mM Vergleich ZU christlichen Sakramentenverständnis.

In der Einleitung erläutert Vi..; inwieweıt mıt seiner Untersuchung der
Bantutradıtion (Zaire, Kongo, Angola, Ruanda) den Anspruch erheben kann, die
„Afrikanität“ 1n ıhrem kulturell Gemeinsamen anzusprechen Der afrıka-
nısche Symbolismus erscheint ihm wesensverwandt mıiıt dem christlichen Ver-
standnıs VOoO sakramentalen Zeıichen. In sıeben Einzeluntersuchungen zeigt
diese Beziehungen auf Afrikanische un! christlıche Inıtiationsrıten 13/68)

Mahl- und Blutgemeinschalft un! eucharistische Communi0 )1 Afrıka-
nische un christliche Ehe9 KReinigungs- un! Rekonziliationsriten un!
Bußsakrament » Afrikanische Totenfeier un! christlicher Bestattungs-
rıtus (188/273), Investitur und priesterliche Amtseınsetzung (274/81) Uun!

Afrikanische Solidarität und christliche Gemeinschafit (282/331).
Aus dem Vergleich der 1m afrıkanischen Alltag gebräuchlichen Rıten mit

christlich sakramentalen Zeichen werden nıcht DUr Gemeinsamkeiten der Symbol-
sprache erhoben, sondern mehr noch dıe Verbindlichkeit des Zeichens, seine Wirk-
samkeıt in der Präsentation des Bezeichneten un seıne kommunikatıve Funk-
tıon als die verbindenden Elemente zwischen airıkanıschem un:! christlichem
Denken gedeutet. Es zeıigt sich, dafß der Afrıkaner mıiıt Hilfe des Symbols alle
Kräfte der Kiınung un! Integration innerhalb der Gemeinschaliten, mıiıt den Ahnen
und mıiıt den Mächten des Kosmos sammeln un! wırksam ZU machen sucht
Das Denken und Handeln 1n Symbolen gibt sıch hıer erkennen als Ausdruck
der Sehnsucht des Menschen nach Teilhabe Myster1um des Lebens.

Die Darstellung und Vergleichung dıent einem pastoralen Uun! missionarıschen
Anlıegen. Dabe1 bleibt die Arbeit bezüglıch des afrıkanischen Symbolismus eın
deskriptiv, zeıgt Parallelen auf 1mM posıtıven Befund ZUX sakramentalen Zeichen-
handlung und bezieht dann 1n den Vergleich die theologische Interpretation des
sakramentalen Zeıchens e1n. Dadurch wiıird LU  - ber Unvergleichbares mitein-
ander ıin Beziehung gesetzt, der phänomenologische Befund unvermuittelt neben
ıne Theologie der Sakramente gestellt. SO heißt dann z. B ın der Zusam-
menfassung: „Die Lebensgemeinschaft der Bantu un! der darın gründende
Gemeinschaftsgeist gründet auf dem Verhältnis VO  -} Herkunft un! Lebens-
kreıs, namlıch der Blutsverwandtschalit, und auf den Kigentumsverhältnissen,

158


